
DER GIFTFREIE HAUSHALT 
BESSER LEBEN OHNE GEFÄHRLICHE CHEMIKALIEN





WER SIND WIR?
Baltic Environmental Forum Deutschland wurde 2003 in 
Hamburg als gemeinnütziger Verein gegründet. Der Verein ist Teil 
eines internationalen Netzwerkes mit Büros in Riga (Lettland), 
Tallinn (Estland) und Vilnius (Litauen), das seit 1995 besteht 
– daher auch unser Name.

Als gemeinnützige Organisation führen wir viele Umweltprojekte 
durch, wobei die Vermittlung zwischen Gesellschaft, Politik und 
Wissenschaft stets im Mittelpunkt steht. Zurzeit arbeiten wir u.a. 
zu den Themen Chemikalienmanagement, Verbraucherschutz, 
Klimaschutz und nachhaltige Lebensstile. Kommunikation und 
Dialog mit verschiedenen Akteuren sind uns wichtig. 

Wir klären Privatpersonen, Unternehmen und Kommunen zu 
Plastik und gefährlichen Chemikalien auf, um Verhaltensmuster 
im Kauf und Gebrauch zu ändern. Dafür bieten wir 
Informationsmaterialien, Veranstaltungen, direkte Beratungen, 
Checks (in Haushalten, Büros und Einrichtungen) und Mitmach-
Aktionen an. 

Wir freuen uns über interessierte Menschen, die unsere 
Chemikalien-BotschafterInnen werden möchten 
– kontaktieren Sie uns!



HINTERGRUND
Überall in unserem Alltag sind wir von 
Chemikalien umgeben. Viele Produkte, die wir 
im Haushalt verwenden, bekommen durch den 
Zusatz bestimmter Stoffe erst ihre erwünschten 
Eigenschaften: Pflegeprodukte werden haltbarer, 
Kunststoffe werden weich und biegsam, in 
Bratpfannen brennt nichts an und auf der 
Regenjacke perlt das Wasser ab. 
Manchmal werden diese erwünschten 
Eigenschaften aber teuer erkauft. Einige der 
verwendeten Chemikalien stehen in Verdacht, 
Krebs zu erregen oder das Immunsystem zu 
stören. Viele Menschen reagieren mit Allergien 
und Reizungen auf bestimmte Chemikalien, 
beispielsweise auf weit verbreitete Duft- und 
Farbstoffe. In den letzten Jahren wird zunehmend 
über die hormonstörenden Eigenschaften 
diskutiert. Einige Chemikalien werden auf Grund 
ihrer chemischen Struktur vom menschlichen 
Körper als Hormon erkannt. Sie entfalten dann die 
gleiche Wirkung wie körpereigene Hormone und 
bringen so unser fein austariertes Hormonsystem 
durcheinander. Dabei reichen schon allerkleinste 
Mengen aus, damit ein Effekt sichtbar wird. Auch 
die Weltgesundheitsorganisation (WHO)  hat 
dieses Problem in einem umfangreichen Bericht 
beschrieben und verweist auf Krankheiten wie 
Typ-1-Diabetes, Schädigungen am Nervensystem, 
Übergewichtigkeit, Unfruchtbarkeit durch 
Verschlechterung der Spermienqualität bis hin zu 
Missbildungen an den Geschlechtsorganen, die 
mit diesen Chemikalien in Verbindung gebracht 
werden. Ein Beispiel hierfür sind bestimmte 
Weichmacher, die in vielen Kunststoffen 
Verwendung finden. 



WIE KOMMEN WIR MIT DIESEN CHEMIKALIEN IN KONTAKT?
Gefährliche Chemikalien können grundsätzlich 
auf drei verschiedenen Wegen in unseren Körper 
gelangen. Erstens über die Haut, wenn wir 
direkten Kontakt mit Produkten haben, die diese 
Stoffe enthalten – das gilt z. B. für Kosmetika und 
Pflegeprodukte. Zweitens über unsere Atmung, wenn 
wir kleinste Bestandteile wie z. B. Kunststofffasern 
oder Hausstaub einatmen. Viele Produkte geben 

einfach durch ihre Benutzung kleinste Bestandteile an 
ihre Umgebung ab. Drittens können wir gefährliche 
Stoffe mit unserer Nahrung aufnehmen. Das ist 
besonders ein Problem bei langlebigen Chemikalien, 
die, einmal über das Abwasser in die Umwelt 
entlassen, sich z. B. in Fischen ansammeln und so 
wieder auf unseren Teller gelangen. 

WAS KÖNNEN WIR ALSO TUN, UM UNS WENIGER GEFÄHRLICHEN CHEMIKALIEN 
AUSZUSETZEN? 
In unserer Gesellschaft wird heutzutage eine 
größere Zahl an Chemikalien verwendet denn je. 
Bei den meisten von Ihnen ist nicht klar, ob sie 
gesundheitliche Schäden hervorrufen können. 
Auf den Erfassungslisten der Europäischen Union 
sind etwa 150.000 Substanzen aufgeführt, etwa ein 
Promille davon gilt als besonders gefährlich. Man 
kann davon ausgehen, dass dieser Anteil weiter 
steigen wird, da die aufwendige Untersuchung der 
Substanzen in der EU stetig weitergeführt wird. Einen 
vollkommenen Überblick zu behalten ist da eigentlich 
unmöglich. 
Trotzdem können wir uns schützen, indem wir das 
Vorsorgeprinzip anwenden und uns bestimmten 

Produkten, Artikeln und Materialien,  die gefährliche 
Chemikalien enthalten können, erst gar nicht 
aussetzen. Mit ein paar einfachen Hinweisen, worauf 
man beim Kauf und der Benutzung bestimmter 
Produkte im Haushalt achten muss, kann man schnell 
ein Gespür dafür entwickeln, zu welchen Produkten 
man greifen sollte und welche besser im Ladenregal 
stehen bleiben.
Unsere Kaufentscheidungen senden direkte Signale 
an die Produzenten! Als Verbraucher können wir 
mit unserer Nachfrage dazu beitragen, dass mehr 
Produkte auf den Markt kommen, die weder die 
Umwelt noch unsere Gesundheit schädigen.

SEHEN SIE SICH UNSER VIDEO ZU 
GEFÄHRLICHEN CHEMIKALIEN IM HAUSHALT AN! 
https://youtu.be/E8j_jqEsTVU



WOHNKLIMA
Mehr als 80% unserer Lebenszeit verbringen wir in 
geschlossenen Räumen, einen Großteil davon in 
der eigenen Wohnung. Ein gutes Raumklima spielt 
für die Gesundheit deshalb eine entscheidende 
Rolle.
Erstaunlicherweise ist die Luft in Innenräumen 
oft stärker mit Schadstoffen belastet, als die Luft 
im Freien. Der Grund dafür sind unter anderem 
Möbel, Textilien, Bodenbeläge, Tapeten, Kosmetik 
und viele andere Produkte, die im Laufe ihrer 
Nutzung Schadstoffe in ihre Umgebung abgeben. 
Kleinste Teilchen sammeln sich als Staub am 
Boden, auf Teppichen und Textilien oder verteilen 
sich, für uns unsichtbar, in der Luft.
Besonders Babys und kleine Kinder sind 
dem Hausstaub und den darin enthaltenen 
gefährlichen Stoffen ausgesetzt. Sie verbringen 
viel Zeit krabbelnd oder spielend am Boden und 
erforschen ihre Umgebung, indem sie Dinge in den 
Mund stecken. Gleichzeitig reagieren ihre Körper 
oft empfindlicher.



TIPPS FÜR EIN GESUNDES WOHNKLIMA
•	 Lüften Sie mehrmals täglich. Öffnen Sie dabei ihre 

Fenster weit und schließen Sie sie nach einigen 
Minuten wieder. Schadstoffe werden so ins Freie 
getragen. Außerdem beugt man so der Bildung 
von Schimmel vor. Die Fenster dauerhaft gekippt 
zu lassen, ermöglicht keinen vollständigen 
Luftaustausch und verschwendet Heizenergie. 

•	 Staubsaugen und wischen Sie den Boden 
regelmäßig – aber mit ökologisch zertifizierten 
Reinigungsmitteln. Türstufen und Raumecken 
sind oft Quellen von angesammelten Staub und 
Schmutz.

•	 Wählen Sie Produkte mit Öko-Siegeln. Auf Seite 
14 dieser Broschüre erhalten Sie einen Überblick 
über die wichtigsten Siegel. Sogar mit Öko-Siegel 
ausgezeichnete Produkte sind nicht immer 
komplett schadstofffrei. Die Siegel garantieren 
aber, dass bei den Schadstoffemissionen 
Richtwerte eingehalten werden, die noch 
unterhalb der gesetzlich zulässigen Grenzwerte 
liegen.

•	 Verwenden Sie als Raumduft nur natürliche 
Produkte und Öle. Benutzen Sie aber auch 

natürliche Duftstoffe sparsam, Sie reduzieren so 
die Gefahr allergischer Reaktionen.

•	 	Kaufen Sie Möbel, die in der Europäischen 
Union hergestellt wurden. Sie werden im 
Vergleich zu anderen Ländern unter strengeren 
Umweltauflagen produziert.

Das sollten Sie vermeiden:
•	 Verwenden Sie keine Raumdüfte, die  künstlich 

hergestellt wurden. Sie können Kopfschmerzen, 
Kontaktallergien oder andere Unverträglichkeiten 
auslösen.

•	 Rauchen Sie nicht in der Wohnung.
•	 Verzichten Sie auf Desinfektionsmittel.
Wenn Gesundheitsstörungen den Verdacht auf 
bedenkliche Stoffe im Raum aufkommen lassen, 
kann eine Untersuchung des Hausstaubs Klarheit 
bringen. Suchen Sie einfach nach Organisationen, 
die Luftanalysen einer von Ihnen genommenen 
Staubprobe durchführen können oder auch einige 
Apotheken. Bei den meisten Angeboten kann die 
Probe per Post eingeschickt werden.



RENOVIEREN
Das Wohnklima wird von mehreren Faktoren 
beeinflusst. Neben gefährlichen Chemikalien, 
die von Möbeln und Teppichen abgegeben 
werden, können auch die Baumaterialien dafür 
verantwortlich sein, dass die Luft in der Wohnung 
schlechter ist, als wir es uns wünschen würden. 
Grund dafür sind gesundheitsschädliche Stoffe, 
die als Pigmente und Bindemittel in Farben, als 
Lösemittel in Lacken oder als Kleber in Möbeln 
verwendet werden. Auch Imprägnierungen für 
Heimtextilien oder die verwendeten Kunststoffe 
können unserer Gesundheit langfristig schaden. 
Nehmen Sie sich ein bisschen Zeit, bevor Sie 
mit der Renovierung anfangen. Informieren Sie 
sich darüber, welche ökologischen und für Ihre 
Gesundheit unbedenklichen Produktalternativen 
auf dem Markt sind.
Es gibt viele Ratgeber, die Ihnen dabei helfen, 
die Renovierung Ihrer Wohnung mit Rücksicht 
auf Gesundheit und Umwelt zu planen. Sie 
können detailliertere Informationen und auch 
Vergleiche verschiedener Hersteller finden. Das 
Umweltbundesamt (UBA) hat beispielsweise 
seine Empfehlungen zum Thema im Ratgeber 
„Gesund und umweltfreundlich renovieren“ 
zusammengefasst.



TIPPS
•	 Schadstoffe können nicht nur über die Haut, 

sondern auch über die Atemwege in den Körper 
gelangen. Lüften Sie die Wohnung regelmäßig 
während und nach der Renovierung, indem Sie 
alle Fenster weit öffnen und einen vollständigen 
Luftaustausch ermöglichen. Planen Sie nach dem 
Verputzen, Streichen oder Lackieren auch eine 
Trocknungszeit von mindestens 24 bis 36 Stunden 
ein, während dieser Sie die Räume nicht nutzen. 
In dieser Zeit kann ein Großteil der flüchtigen und 
potenziell gefährlichen Chemikalien verdunsten.

•	 Kinder und schwangere Frauen sollen sich so 
wenig wie möglich in Räumen aufhalten, in denen 
renoviert wird.

•	 Entsorgen Sie die Reste von Farben, Lacken 
und Baumaterialien bei Ihren örtlichen 
Recyclinghöfen. Auf keinen Fall dürfen Lacke und 
Farben über die Spüle oder die Toilette entsorgt 
werden!

Worauf soll man achten, damit die Sanierung/
Renovierung das Raumklima nicht dauerhaft 
verschlechtert?
•	 Achten Sie immer auf Hinweise für Allergiker. 
•	 Benutzen Sie Spraydosen so wenig wie möglich. 

Tragen Sie Lacke und Farben lieber mit dem 
Pinsel oder einer Rolle auf.

•	 Vermeiden Sie Produkte, die flüchtige organische 

Verbindungen (VOC) enthalten. Achten Sie auf das 
Etikett oder lassen Sie sich beraten. 

•	 Vermeiden Sie abwaschbare Tapeten. 
Sie enthalten Polyvinylchlorid (PVC) und 
Weichmacher, die das Hormonsystem stören 
können. Wählen Sie immer eine atmungsaktive 
Farbe oder Tapete: Diese lässt Luft und 
Feuchtigkeit durch und ist deswegen weniger 
anfällig für Schimmel.

•	 Wählen Sie Farbe, Lacke und Lasuren ohne 
mineralische Lösungsmittel oder verwenden Sie 
wasserbasierte Produkte. Farben sollten keine 
schwermetallhaltigen Pigmente besitzen. Lassen 
Sie sich im Laden beraten.

•	 Als Bodenbelag wählen Sie Holzböden (ohne 
Formaldehyd) aus europäischem Holz, Bambus, 
Kork, Linoleum oder Naturkautschuk. Vermeiden 
Sie Tropenholz, Laminat, Vinylfußböden, 
synthetisches Gummi und PVC.

•	 Bevorzugen Sie Produkte, die mit Ökosiegeln 
zertifiziert sind. Der „Blaue Engel“ deckt fast 
alle Produktgruppen ab, die man bei einer 
Renovierung benötigt.

•	 Lassen Sie sich immer im Laden beraten, und 
stellen Sie sicher, dass die Produkte, die Sie für 
die Renovierung kaufen, keine Formaldehyde, 
mineralische Lösungsmittel, Weichmacher oder 
flüchtige organische Verbindungen enthalten. 



MÖBEL UND 
WOHNTEXTILIEN
Polstermöbel, Regale und Schränke, Tische und 
Stühle - das alles braucht man, um das Zuhause 
anheimelnd zu machen. Kunststoffe, Kleber und 
Lacke und Flammschutzmittel enthalten oft 
ungesunde Chemikalien die mit der Zeit in die 
Luft freigesetzt werden. Komplett schadstofffreie 
Möbel gibt es nicht, trotzdem kann man mit der 
Wahl der richtigen Möbelstücke die häusliche 
Belastung mit gefährlichen Chemikalien deutlich 
senken. 
Wohntextilien machen die Wohnung gemütlich. 
Das Problem dabei: Für die Herstellung von 
Bezügen, Teppichen und Gardinen wird 
eine Vielzahl an chemischen Substanzen 
verwendet, um eine schöne Farbe, eine stabile 
Form oder Knitterfreiheit zu gewährleisten. 
Viele davon sind harmlos, einige aber geben 
ungesunde Ausdünstungen ab, die verschiedene 
Gesundheitsbeschwerden verursachen können. 
Flammschutzmittel und Farbstoffe können 
das Nervensystem beeinflussen; Weichmacher 
(besonders oft in Kunststoffteppichen zu 
finden) und Insektizide können sowohl das 
Hormonsystem als auch Nieren und Leber 
schädigen; mit Formaldehyd werden Textilien 
knitterfrei gemacht – aber  auch Allergien und 
Hautreizungen verursacht. Formaldehyd steht 
sogar im Verdacht krebserregend zu sein. 
Textilien aus Kunststoff sind generell billiger 
und pflegeleichter, aber sie enthalten sehr oft 
ungesunde Chemikalien.



TIPPS FÜR MÖBEL
•	 Vollholz-Möbel sind grundsätzlich gesünder als 

Möbel aus Kunststoff.
•	 Secondhand-Holzmöbel enthalten tendenziell 

weniger Chemikalien, da die flüchtigen 
Substanzen bereits ausgedünstet wurden.

•	 Vermeiden Sie Polstermöbel, die mit Motten- und 
Käferschutzmitteln behandelt wurden.

•	 Informieren Sie sich vor dem Kauf eines Produkts 
oder einer Dienstleistung, ob Lacke und 
Lösungsmittel auf Wasserbasis verwendet wurden.

•	 Achten Sie beim Einkauf auf schadstoffgeprüfte 
Materialien.

•	 Bevorzugen sie Möbel mit Umweltsiegel wie dem 
„Blauen Engel“, dem „Goldenen M“ oder den 
Zertifizierungen „LGA-schadstoffgeprüft“ und 
„ÖkoControl“.

•	 Bevorzugen Sie Möbel aus der EU. Sie unterliegen 
einer strengeren Regulierung.

Verbraucherzentralen empfehlen, dass man Möbel 
unbedingt reklamieren sollte, wenn sie trotz 
intensiven Lüftens mehr als vier Wochen nach dem 
Kauf noch einen deutlichen Geruch absondern. 
Fordern Sie eine Rücknahme vom Händler. Die 
gesetzliche Gewährleistungsfrist beträgt zwei Jahre. 

TIPPS FÜR WOHNTEXTILIEN
•	 Wählen Sie Textilien aus natürlichen Materialien 

(Baumwolle, Leinen, Wolle etc).
•	 Vermeiden Sie Textilien Eigenschaften wie 

„bügelfrei“, „knitterfrei“ oder „vor dem Tragen 
waschen“. 

•	 Vermeiden Sie Textilien mit starken künstlichen 
Gerüchen.

•	 Besonders bei sehr billigen synthetischen 
Textilien sollte man vorsichtig sein!

•	 Wählen Sie Teppiche aus Naturfasern, diese sind 
viel atmungsaktiver.

•	 Achten Sie darauf, dass die Teppiche keine 
Weichmacher und kein PVC enthalten. 

•	 Achten Sie auch hier auf Ökosiegel!
Die „Gemeinschaft umweltfreundlicher Teppich-
boden“ (GuT) informiert unter www.gut-ev.de über 
Teppiche, die umweltfreundlich hergestellt werden.



KÜCHE
Neben dem Wohnzimmer ist die Küche ein Ort, in 
der man gerne viel Zeit verbringt. Was assoziiert 
man mit der Küche als erstes? Natürlich Essen, 
was lecker und gesund sein muss. Sich gesund zu 
ernähren ist sehr wichtig! Woran viele Leute leider 
nicht denken, ist dass auch die Küchenutensilien 
und Verpackungen, die mit unserem Lebensmittel 
in Kontakt kommen sehr viele ungewünschte 
Chemikalien enthalten können. 
In der Küche können wir mit einer ganzen Reihe 
gefährlicher Chemikalien in Kontakt kommen. 
Einige Produkte verdienen unsere besondere 
Aufmerksamkeit.



KOCHGESCHIRR MIT ANTIHAFT-BESCHICHTUNG
Pfannen und Töpfe mit Antihaftbeschichtung sind 
beliebt, weil sie pflegeleicht sind. Allerdings kommen 
hier gefährliche Chemikalien zum Einsatz. Diese 
Substanzen lösen sich mit der Zeit vom Kochgeschirr 
ab und gelangen ins Essen. Auch beim Erhitzen können 
gesundheitsgefährdende Dämpfe abgegeben werden. 
Diese Substanzen akkumulieren sich im Körper und 
können verschiedene Gesundheitsprobleme bis hin zu 
Krebserkrankungen verursachen.

•	 Achten Sie darauf, dass auf dem Etikett „frei von 
Per- und Polyfluorierten Chemikalien (PFC)“ 
oder „Frei von Per- und Polyfluoralkysubstanzen 
(PFAS)“ steht.

•	 Werfen Sie Kochgeschirr mit Antihaftbeschichtung 
weg, wenn die Oberfläche zerkratzt wird.

•	 Kochgeschirr aus Edelstahl und Gusseisen ist eine 
sichere Alternative.

LEBENSMITTELAUFBEWAHRUNG
Bei einigen Materialien, die für Lebensmittel-
behältnisse verwendet werden, kann nicht 
ausgeschlossen werden, dass aus ihnen Spuren auf 
die Nahrungsmittel übergehen. Das gilt zum Beispiel 
für Aluminium, besonders wenn es mit sauren oder 
salzigen Lebensmitteln in Kontakt kommt.
Vermeiden Sie also säurehaltige oder salzige Gerichte 
in unbeschichtetem Alu-Geschirr.  Bevorzugen Sie 
Aufbewahrungsbehältnisse aus Glas, Edelstahl, 
Keramik oder mit einer Emaillebeschichtung.
Lebensmittelbehältnisse aus Kunststoff sind leicht, 
praktisch und bequem. Leider enthalten sie sehr oft 
unerwünschte Chemikalien, die aus den Kunststoffen 
in die Lebensmittel übergehen können. Diese 
Chemikalien wirken sich in vielfältiger Weise negativ 
auf unsere Gesundheit aus, sie bringen z. B. das 
Hormonsystem durcheinander!

Verwenden Sie am besten Lebensmittelbehälter aus 
Glas, Edelstahl oder Porzellan!
Wenn Sie sich doch für Kunststoff entscheiden, dann:
•	 Kaufen Sie keine Produkte, die einen starken 

chemischen Geruch verströmen.
•	 Vermeiden Sie Produkte, auf denen nicht 

gekennzeichnet ist, um welchen Kunststoff es 
sich handelt. Auf den Seiten 16 und 17 dieser 
Broschüre erklären wir die Kennzeichnung von 
Kunststofferzeugnissen.

•	 Erhitzen Sie keine Produkte aus Kunststoff und 
füllen Sie kein heißes Essen ein.

•	 Verwenden Sie keine Behältnisse aus Kunststoff, 
die nicht zur Aufbewahrung von  Lebensmitteln 
hergestellt wurden.



PUTZEN UND 
REINIGEN
Wie mache ich sauber, ohne nebenbei meiner 
Gesundheit oder der Umwelt zu schaden? Wie 
kann man eine Wohnung sauber machen, ohne 
aggressive Produkte voller synthetischer Farb-, 
Duft- und Konservierungsstoffe zu benutzen?
Viele Chemikalien bedeuten nicht automatisch 
mehr Hygiene! Antibakterielle Reiniger und 
Desinfektionsmittel sind oft überflüssig und 
manchmal sogar kontraproduktiv, da sie 
Bakterienresistenzen fördern. Außerdem erhöhen 
sie das Risiko, an Allergien oder Ekzemen zu 
erkranken.



GENERELLE TIPPS
•	 Benutzen Sie weniger Reinigungsmittel und 

vermeiden Sie antibakterielle Reiniger. 
•	 Bevorzugen Sie Reinigungsmittel mit Ökosiegel!

•	 Nicht vergessen: keine Wohnung muss klinisch 
sauber sein – wir sind nicht im Krankenhaus. 

TIPPS FÜR DIE GIFTFREIE REINIGUNG
Eine Reinigung mit traditionellen Hausmitteln ist viel 
gesundheitsfreundlicher! Essig, Waschsoda, Natron 
und Zitronensäure reichen schon, um das ganze 
Haus zu säubern. Dabei sparen Sie auch noch Geld 
und vermeiden Plastikmüll.
•	 Essig oder Zitronensäure wirken sehr gut gegen 

Kalk (Zitronenschale kann als Duft wirken). 
•	 Waschsoda in Kombination mit Wasser wirkt gut 

gegen Fett.
•	 Wasser mit Natron sorgt für saubere Fenster und 

Kühlschränke. 
•	 	Böden und Arbeitsflächen können mit 

Essigwasser (Mischverhältnis 1:1) und etwas 
Natron sauber gemacht werden.

•	 	Zum Möbel polieren kann eine Essig-Öl-Mischung 
verwendet werden.

•	 	Ergraute Fliesenfugen werden mit einer Paste 
aus Backpulver und Wasser wieder weiß 
(Mischverhältnis etwa 2:1).

•	 	Für Badewanne oder Waschbecken kann, als 
Alternative zu Scheuermilch, Natron und Wasser 
(Mischverhältnis etwa 3:1) angewendet werden.

•	 	Um Gerüche zu neutralisieren, stellen Sie eine 
Schüssel mit Kaffeesatz in den Kühlschrank.

Auch beim Putzen mit ökologischen Reinigern gilt: 
Nie die Handschuhe vergessen. Natürlich Mehrweg!



ÖKOSIEGEL
Ökosiegel stehen für eine Zertifizierung und 
Kennzeichnung der Umweltfreundlichkeit 
eines Produkts oder einer Dienstleistung. Die 
Idee dahinter ist, für die Verbraucher sichtbar 
zu machen, dass ein zertifiziertes Produkt im 
Vergleich zu anderen Produkten weniger negative 
Einflüsse auf die Natur und die Gesundheit von 
Menschen hat. 
Die Bezeichnung „bio“ oder „öko“ auf einem 
Produkt ist nicht immer zuverlässig! Wählen Sie 
deshalb bestenfalls zertifizierte Produkte.  
Nähere Informationen zu Öko-Siegeln und ihrer 
Bedeutung finden Sie unter: 
www.giftfreie-stadt.de



LISTE DER ÖKOSIEGEL
Das EU-Ökosiegel dient als grenzüberschreitendes Umweltgütesiegel. Es wird an 
Produkte und Dienstleistungen vergeben, die bezogen auf die gesamte Lebensdauer 
geringere Umweltauswirkungen haben als der Durchschnitt auf dem Markt. 
Kriterienkataloge wurden für verschiedene Produktarten erarbeitet: Farben und 
Lacke, Reinigungsmittel, Waschmittel, Bekleidung, Schuhe, Papierprodukte und 
Bodenverbesserer.
Produkte und Dienstleistungen, die mit dem Blauen Engel ausgezeichnet werden, sind 
umweltfreundlicher als vergleichbare konventionelle Produkte und Dienstleistungen. 
Die Kriterien des Blauen Engels werden für jede Produktgruppe separat erarbeitet und 
regelmäßig aktualisiert. 
Die Kriterien decken verschiedene Bereiche zu (Umwelt, Gesundheit, Wasser, 
Ressourcenverbrauch), und werden je nach Produktgruppe anders gewichtet.  
Zertifizierte Produktgruppen sind Farben, Lacke, Möbel, technische Ausrüstung, 
Baumaterialien, Holzbehandlungsmittel, Reinigungsmittel, Papierprodukte, Kleidung, 
Schuhe und viele mehr.
Ähnlich wie das EU-Ökosiegel werden beim Nordic Ecolabel die Auswirkungen 
eines Produkts auf die Umwelt während des gesamten Lebenszyklusses bewertet. 
Produkte aus 63 Produktgruppen (u. a. Kosmetik, Reinigungsmittel, Büro- und 
Hobby-Produkte, Spielzeug für Kinder, Möbel, Bodenbeläge, Hotels, Restaurants, 
Konferenzeinrichtungen und Textildienstleistungen) tragen bisher das Nordic 
Ecolabel.
Der BDIH-Standard „Kontrollierte Natur-Kosmetik“ kennzeichnet Produkte, die 
natürliche Rohstoffe wie Pflanzenöle, Fette und Wachse, Kräuterextrakte und 
ätherische Öle sowie Aromastoffe aus kontrolliert biologischem Anbau oder 
kontrollierter biologischer Wildsammlung verwenden. Erfasste Produktgruppen 
sind Kosmetika, Nahrungsergänzungsmittel, nährstoffreiche Lebensmittel sowie 
freiverkäufliche Medikamente.



Das Ecocert-Siegel zeichnet Natur- und Biokosmetik sowie ökologische Wasch- und 
Reinigungsmittel aus. Es wird zwischen ökologischen Wasch- und Reinigungsmitteln 
aus Bio-Rohstoffen und Nicht-Bio-Rohstoffen unterschieden. Auch die Reduzierung 
von Abwasser und Abfall wird berücksichtigt.

Prüf- und Zertifizierungssystem für  textile Roh-, Zwischen- und Endprodukte 
aller Verarbeitungsstufen sowie verwendeter Zubehörmaterialien. Beispiele für 
zertifizierbare Artikel sind: rohe und gefärbte/veredelte Garne, Gewebe und Gestricke, 
Zubehör wie Knöpfe, Reißverschlüsse, Nähfäden oder Etiketten oder konfektionierte 
Artikel unterschiedlichster Art (Bekleidung, Heim- und Haustextilien, Bettwäsche, 
Frottierwaren u.v.m.).

Der Global Organic Textile Standard (GOTS) ist ein weltweit angewendeter Standard 
für die Verarbeitung von Textilien aus biologisch erzeugten Naturfasern und fordert 
gleichzeitig die Einhaltung von Sozialkritieren ein. Zertifiziert wird die gesamte 
Textillieferkette.

Bluesign ist ein Siegel für die nachhaltige Herstellung von Textilien. Das Siegel 
entwickelt eigene Richtlinien für den Gebrauch von Chemikalien, und schließt 
umweltbelastende Substanzen aus dem Fertigungsprozess aus. Die gesamte 
Herstellungskette wird berücksichtigt, und die beteiligten Betriebe werden überprüft. 
Das Siegel arbeitet mit Negativlisten für bedenkliche Stoffe.



Fair Trade: Das Siegel steht für fair angebaute und gehandelte Produkte. Alle Zutaten 
eines Produktes, die unter Fairtrade-Bedingungen verfügbar sind, müssen Fairtrade-
zertifiziert sein. Dies gilt für  Baumwolle, Gold, Kosmetik, Textilien, Sportbälle und 
viele anderen Produktkategorien.

Der Standard des Internationalen Verbands der Naturtextilwirtschaft (IVN 
zertifiert best) berücksichtigt die gesamte Lieferkette vom Anbau der Fasern bis 
zum Textilprodukt. Gültig ist das Siegel nur für Naturfasern aus Bio-Anbau. Das 
Chemikalienmanagement orientiert sich am GOTS, schließt aber noch einige 
zusätzliche Chemikalien mit ein.

Das Cradle to Cradle-Siegel möchte ein Wirtschaftssystem ohne Abfall fördern. 
Es kennzeichnet, dass alle Materialien, die in einem Produkt eingesetzt werden, 
wiederverwertet oder biologisch abgebaut werden können. Das Siegel garantiert 
also, dass umweltsichere, gesundheitlich unbedenkliche und kreislauffähige 
Materialien Verwendung fanden.

BIO HOTELS ist ein Verein, der als Reaktion auf das steigende Interesse an 
Ökotourismus und nachhaltigen Hotels gegründet wurde. Seit 2012 gibt es 72 BIO 
HOTELS in Europa. 41 davon sind in Deutschland, 20 in Österreich, 5 in Italien, 5 in der 
Schweiz und 1 in Frankreich. BIO HOTELS verwenden ökologische Lebensmittel und 
Textilien und verfolgen ein betriebliches Umweltmanagement.



KUNSTSTOFFE UND DER RECYCLINGCODE 
Im Alltag begegnen uns viele Formen von Plastik. Meistens in Form von Verpackungen, als Behälter zur 
Lebensmittelaufbewahrung oder in Spielzeugen. Manche Kunststoffe sind relativ unbedenklich - zumindest, solange sie 
nicht erhitzt werden! Andere dagegen können uns krank machen. Der sogenannte Recycling- oder Harzidentifikationscode 
verrät uns, um welche Art von Kunststoff es sich handelt. 
 
Die Codenummern 1 bis 6 kennzeichnen reine Kunststoffpolymere, während Nummer 7 alle anderen Arten von 
Kunststoffen und Mischungen abdeckt. PVC und Polystyrol (PS) enthalten eine große Anzahl gefährlicher und potentiell 
gefährlicher Zusatzstoffe und Produktionshilfsmittel/-nebenprodukte. Daher sollten sie besonders im Kontakt mit 
Lebensmitteln vermieden werden. Die anderen Polymere sind in der Regel gesundheitsfreundlicher. Dies ist allerdings sehr 
stark abhängig von den individuellen Produktionsprozessen. 

PLASTIK IST NICHT GLEICH PLASTIK – DER „HARZIDENTIFIKATIONSCODE“

Code
Bezeichnung/
typische Produkte

Potentielle Gesundheitsauswirkungen Recycling und Verbrennung 

Polyethylenterephtalat
Getränkeflaschen, 
Lebensmittelverpackungen, 
Polyester in zahlreichen 
Textilien

PET Flaschen können – insbesondere bei Erwärmung – 
geringe Mengen des giftigen Metalloid-Antimons auslaugen 
(unterhalb der gesetzlichen Grenzwerte). Einweg-PET-
,Flaschen können Acetaldehyd enthalten, eine Substanz, die 
den Wassergeschmack verändern kann und von der EU als 
krebserregend eingestuft wird.

Recyclebar

Polyethylen hoher Dichte
Beschichtungen in Milch-, 
Wasser- und Saftbehältern, 
Lebensmittel- und 
Kosmetikverpackungen

Sollte nicht dem direkten Sonnenlicht ausgesetzt werden, 
da dies zum Austreten des Hormonstörers Nonylphenol 
führen kann.

Recyclebar

Polyvinylchlorid
Hart-PVC: Abflussrohre, 
Fensterprofile, Öl-/
Essigflaschen
Soft-PVC: Bodenbeläge, 
Schläuche, Kunstleder, 
Vinyl-Tapeten, 
Schwimmreifen

Vermeiden, da sehr schädlich! 
PVC kann während des gesamten Lebenszyklus eine 
Vielzahl toxischer Chemikalien (Bisphenol A, Blei, 
Quecksilber, Cadmium und Phthalate) ausdünsten/
abgeben und schwerwiegende Gesundheits- und 
Umweltprobleme verursachen. Das Ausgangsmaterial 
Vinylchlorid ist  krebserregend. 

Das Recycling ist sehr schwierig. Bei 
der Verbrennung von PVC können 
zahlreiche Toxine (krebserregende, 
langlebige organische Schadstoffe) 
entstehen.



Polyethylen niedriger 
Dichte
Taschentuch-Verpackungen, 
Frischhaltefolie, 
Innenbeschichtungen von 
Milchkartons

Sollte nicht dem direkten Sonnenlicht ausgesetzt werden, da 
dies zum Austreten des Hormonstörers Nonylphenol führen 
kann.

Recyclebar

Polypropylen
Lebensmittelbehälter, 
Strohhalme, Babyflaschen, 
Mikrowellen-Geschirr

Relativ stabil und hitzebeständig. Über längere Zeiträume 
können Stabilisatoren (z. B. Oleamid) auslaugen.

Recyclebar

Polystyrol
Styropor zur Mitnahme 
von Speisen, 
Einwegbecher/-deckel/-
besteck, Fahrradhelme, 
Kleiderbügel, 

Vermeiden, da sehr schädlich! 
Bei der Herstellung wird der krebserregende Stoff 
Benzol verwendet. PS kann giftiges Vinylchlorid und 
hormonstörende Phthalate enthalten. Schädliches Styrol 
kann aus der Lebensmittelverpackung in die Lebensmittel 
gelangen, insbesondere wenn die Lebensmittel fettig, heiß 
oder sauer sind.

Das Recycling ist schwierig und 
die Verbrennung aufgrund von 
Schadstoffen sehr problematisch. 

Andere Kunststoffe
Wasserspender, 
Trinkflaschen, 
Mikrowellengeschirr, 
Küchengeräte, Brillengläser, 
Thermopapier-Kassenzettel

Vermeiden! 
Geschichtete und gemischte Kunststoffe mit unbekannten 
Polymeren und Zusatzstoffen. Besser vermeiden, vor allem 
wenn Polycarbonat (PC) enthalten ist, da es Bisphenol A 
freisetzen kann. 

Nicht recyclebar

Polyurethan (PU)
Dämmstoffe, oft weiche/
geschäumte Produkte 

Gelegentlich wird bei der Herstellung der giftige Stoff 
Isocyanat verwendet. 

Das Recycling ist schwierig und 
die Verbrennung aufgrund von 
Schadstoffen sehr problematisch. 
Während der Entsorgung 
können schädliche Substanzen 
(z. B. Isocyanat, Blausäure und 
Dioxine) freigesetzt werden. 

Polymilchsäure (PLA)
Lebensmittelverpackungen, 
Einweggeschirr, - besteck

Aus nachwachsenden Rohstoffen (z. B. Maisstärke) 
hergestellte Polyesterart; häufig als Mischungen mit 
Polymeren auf Erdölbasis und mit zahlreichen Additiven, die 
wie bei erdölbasierten Polymeren austreten können.

In industriellen 
Kompostieranlagen biologisch 
abbaubar (NICHT im privaten 
Kompost).



ENTSORGUNG 
Wir können einiges dafür tun, unseren Alltag so weit 
wie möglich frei von gefährlichen Stoffen zu halten. 
Bei manchen Produkten sollte man noch über die 
Zeit, während der man sie nutzt, hinausdenken: 
die richtige Entsorgung von Elektrogeräten, 
Energiesparlampen oder Batterien erspart unserer 
Umwelt einiges an Gefahrstoffen. Und einfach ist sie 
auch noch!



TIPPS UND HINWEISE
Elektrogeräte sind zu schade für die graue Tonne – sie 
enthalten nicht nur gefährliche Stoffe, sondern auch 
Ressourcen, die wiederverwendet werden können. 
Kleine Elekrogeräte können Sie beim Händler wieder 
abgeben, ohne dass Sie einen neuen Artikel kaufen 
müssen. Für größere Geräte, also etwa Fernseher 
oder Kühlschränke, gilt die Rücknahmepflicht der 
Händler, wenn Sie im Gegenzug ein entsprechendes 
Gerät neu kaufen. Alle Elektrogeräte aus Ihrem 
privaten Gebrauch können Sie in den städtischen 
Recyclinghöfen entsorgen.
Werfen Sie Energiesparlampen, LED-, Gasentladungs- 
und Leuchtstofflampen in den Hausmüll, wird es für 
die Umwelt dunkel: sie enthalten Schadstoffe und 
müssen deshalb in Recyclinghöfen oder mobilen 
Schadstoffsammelstellen abgegeben werden. 
Ebenso wie Batterien, können Sie diese Lampen 
auch in vielen Supermärkten und Drogerien wieder 
loswerden. Normale Glühbirnen und Halogenlampen 
dürfen Sie in der grauen Tonne entsorgen.
Das gleiche gilt für Medikamente in den meisten 
Bundesländern: ab in die Restmülltonne damit! 
Der Restmüll wird z.B. in Hamburg bei sehr hohen 
Temperaturen verbrannt, Medikamente werden 

dadurch zu ungefährlicher Asche. Auf keinen Fall 
sollten Sie Medikamente in die Toilette oder das 
Spülbecken schütten. Einmal im Abwasser, können 
viele Wirkstoffe nicht mehr herausgefiltert werden. 
Auch Kläranlagen sind hier machtlos.

•	 Schauen Sie im Internet einmal auf die Seiten der 
Stadtreinigung oder der Müllentsorgung. Hier 
finden Sie viele Tipps und Hinweise. 

•	 Wenn Sie sich unsicher sind, ist der nächste 
Recyclinghof immer eine gute Anlaufstelle. Ob 
Möbel, CDs und DVDs, Farbreste, Lösungsmittel 
oder Pestizide – all das gehört dort hin.

•	 Vorsicht bei beschädigten Energiesparlampen! 
Sie enthalten Quecksilber. Vermeiden Sie 
Hautkontakt, benutzen Sie feuchtes Papier zum 
Entfernen und lüften Sie das Zimmer für 30 
Minuten gut durch.

•	 Vielleicht müssen Sie Ihre defekte Mikrowelle oder 
Ihr kaputtes Bügeleisen ja gar nicht wegwerfen. 
Informieren Sie sich, ob es in Ihrer Nähe ein 
Repair-Café gibt, in dem Freiwillige alte Geräte 
reparieren. Adressen finden SIe im Internet.



IHR RECHT AUF 
INFORMATION 
(REACH ARTIKEL 33)  
Sie sind unsicher, ob die Erzeugnisse, die Sie 
ausgewählt haben, gefährliche Stoffe enthalten? 
Jeder Verbraucher hat das Recht, eine Anfrage an 
den Hersteller oder Importeur zu stellen (REACH, 
Artikel 33) und zu fragen, ob die ansprechenden 
Produkte besonders besorgniserregende Chemikalien 
enthalten. Vergessen Sie nicht, die Nummer unter 
dem Strichcode des Produktes einzutragen und Ihre 
Kontaktdaten anzugeben, damit die Antwort Sie auch 
erreicht. Bei Anfragen können sie sich auf Art. 33 Abs. 
2 der europäischen REACH-Verordnung beziehen. 
Auch können Sie mit der App „Scan4Chem“ des 
Umweltbundesamtes den Barcode eines Produktes 
scannen, und damit automatisch eine Anfrage an den 
Hersteller senden.
Der Hersteller ist verpflichtet, innerhalb von 
45 Tagen die angefragten Informationen zu 
Verfügung zu stellen.  Falls Sie nach 45 Tagen 
keine Antwort erhalten, können Sie die zuständige 
Überwachungsbehörde (Behörde für Gesundheit 
und Verbraucherschutz, Amt für Arbeitsschutz) 
benachrichtigen.  
Erzeugnisse, die unter die Informationspflicht 
der Hersteller fallen sind Möbel, Kleidung, Kinder 
Spielzeuge, Fahrräder, Elektronik, Werkzeuge uvm.





GLOSSAR
Um einen Überblick über die in der Broschüre genannten Chemikalien zu bekommen, sind hier noch einmal die wichtigsten 
Begriffe und Substanzen in einem Glossar zusammengefasst. Es wird deutlich, wie besorgniserregend der Cocktail-Effekt 
durch Chemikalienmischung ist, wenn schon einige Substanzen alleine in der Lage sind, Schaden im Körper anzurichten.
 
Begriff Erklärung

Flammschutzmittel
Verringern die Entflammbarkeit von Gegenständen wie z.B. Gehäuse von 
Elektrogeräten oder Kabeln; besonders halogenierte Flammschutzmittel können 
giftig auf Gesundheit und Umwelt wirken

Flüchtige organische Verbindungen 
(VOC)

Vielzahl natürlicher und synthetischer Stoffe, die bei Zimmertemperatur aus Möbeln 
ausdünsten können; führen in hohen Konzentrationen zu Reizung der Augen und 
Atemwege, Kopfschmerzen, Schwindel, Müdigkeit

Formaldehyd

Ist ein gesundheitsschädliches Gas, das trotz seiner toxischen Eigenschaften 
aufgrund seiner vielseitigen Anwendbarkeit in etlichen Produkten (Möbel, Kleidung, 
Geschirr, Kosmetik) vorkommt; farblos mit stechendem Geruch; sehr toxisch, 
vermutlich krebserregend 

Per- und polyfluorierte 
Alkylverbindungen (PFAS, PFC)

Zusatzstoffe in Kunststoffen; wasser- und ölabweisende Eigenschaften für z.B. 
Regenjacken, Antihaftbeschichtungen; reichern sich in Körper und Umwelt an; stehen 
unter Verdacht erbgutverändernd (mutagen) zu wirken und Krebserkrankungen 
auszulösen, hormonell wirksam; besonders bekannt unter den PFAS sind PFOA und 
PFOS

Polyvinylchlorid (PVC) Robuster Kunststoff; häufig in Bodenbelag, Rollläden, Kunstleder, Schallplatten; 
verursacht schwere Augenreizungen, Hautreizungen und Atemwegsreizungen

Synthetisches Gummi

Ethylen-Propylen-Dien-Kautschuk (EPDM) wird oft als ökologischere Alternative in 
Gartenschläuchen eingesetzt; enthält keine flüchtigen Schadstoffe; 
wie z.B. Styrol-Butadien-Kautschuk wird für Reifen oder Gartenschläuche eingesetzt; 
kann allergische Reaktionen der Haut verursachen "

Vinylchlorid Wird zur Herstellung von Polyvinylchlorid (PVC) verwendet; äußerst toxisch und 
krebserregend
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